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Abdankungsansprache

von Hans We gm annmn rarrer

an der Kreuzkürche in Zzüröch
 

(Gnade seS mat uns und Frede von Gott, dem Vater und

dem Herrn Jesus Chrästus. Amen

Es üst aus der Zeâút in die Egheüt eüngegangen:

Hans JeckLäan

von 2zürich und Schiers (Kt. Graubunden), Gabte der EImmy geb.
Steiger, vohnhaft gewes err im Cusnacht/zurach, im Alber von

64 Jahren, 11 Monaten und 15 Tagen.

Der Mensch Lebt und bestehet
nur eine Meine 2eàât,

und alle Velt vergehet
mat ihrer Herrdchkeat.
Es äst nur LEBiner ewig
und an allen Enden,

und vr in seanen Händen.



Herr, du bäst unsere ZuſIucht für und für.
EIhe däe Berge géworden

und die Velt geschaffen var,
warst du, Gott, von Euigkeüt zu Evigkeüt.
7Taus end Jahre sind vor dâr
wvie der Tag, der gestern vergongen üst,

wie eine ſache in der Nacht.
Uns ex Lebenſst wie das sprossende Gras:
am Morgen erblüht es und vächst;

am Abend velkt es und verdorrt.
Herr, Lehre uns unsere Tage z2zähLen,

dass vir ein veüses Herz gewinnen.
Ssattage uns frihe mit deiner Gnade.
Lass deéeine nechte dein UValten schauen

und deúane Kinder deine HLerrIchkeate“ Amen

Lebe Leidtragende!
uerte Trauergemeinde!

Es üsſst für uns aIIe Schnerz4äch, dass das Leben des Läeben,

verehrten Enbschlafenen so bald z2u Ende ging. Er hätte so
gern noch éeane Reihe von Jahren im Dienst des Unternehnens,
mat dem Ihn hindert Fäden verbanden, und auch im Denst seä-

ner Branche und der Oeffentchkeüt gewirkt. Und er hätte

damât dank sener grossen Erfahrung und seünes eatbläckes

noch sehr viel Leüsten Kommen. Sein Geâst bleb qa bäs vor
kurzem voIIKomnen rüstag. Mit vachem Tnteresse vertüefte

er sich trotz dem schueren kKörperlchen Leüden in däe Fragen
und Aufgaben der Gegenwart. Das grosse Exposé über däe posa-
taven SeAten des TeSLzahlungsgeschäftes, das mir der Heümge-

gangene bei der Leta2ten Unterredung übergab, üst ean Beweüs

dafur.

Für Luch, Lebe Leidtragende, bedeutet seän Hänschöüed

einen bésonders schnerzgchen sSchlag. Ve sehr hättet Thr



Buch über däe Erhaltung der Gemeinschaft mät ihn gefreut,

und vie gern hättet Thr dem Teuren, der durch Jahrzehnte än
immer gLéAcher Treue für Luch sorgte, noch vielLes z2uldeb

geban. Ihr verdet sein Daseiân unteér Duch, und aLLIes Gute,

das von ihm ausging, taglch vermissen. Dass uns Mens chen

doch etwas mehr Macht verlehen väre! Dass wär ein teures
Leben zu erhalten vermöchten, bis es reif wurde wäe eâne

Frucht, und das Verlangen nach der Heämkehr aus dfeser Uelt

in die Eigkeat ervachte! Ihr habt viel verloren, Liebe

Leidtragendé. Aber es ſst Luch vöel— und Grosses gebläeben.
NMicht nur eane Fülle von s chönen Erinnerungen an vergangene

Tage, die hel in Euch fortleuchten, sondérn auch das BaId

eines Lebens, das Thr von Heéerzen be jahen könnte. Es gàabt

nichts UnIares und Unahres, keinen Bruch und keüne Ver—
irrungen darin. Es hat sch e das Dasein eines Baumes ge—
staltet, der sch durch das aLten des göttEüchen Schöpfers

entvickelt und sIch von Jahr zu Jahr reâcher entfaltbete. 80
könmnt TIhr es sehen, und so durfte der Heämgegangenée es seÜbst
erfahren: als eâan grosses, beglückendes Geschenk, nücht als

schuere und oft qualIvolIIe Burde,ie sich Leâder das Erden-

dasein für MIlIonen ohne éeigenes vVerschulden gestaltet.

Als Hans JecklLin die Handelsschule absolvöerte um sdch
für däe Lauſbahn des Kaufnmanns vorzubereüten, reifte in ihm

dâe Erkemntnäs, dass er 2u enem andern Beruf bestimmt seãâ.

Die immere Stamme tauschte ihn nicht. Er handelte rächtag,
als er die Handelsschule mät dem Gymnasum vertauschte und

sich nach der Matura beâ der JSurastaschen Fakulteat einschröeb.

Er var mehr zur Tatagkeat des JurÄästen als 2u dergenügen des
Kaufnanns bestmnt und hätte vonl— im Amt des Rächters däe

wahrste ErfülTung gefunden.

Doch der frühe Tod des vVabers nötägte inn, das Studäöum

abzubreéchen, um éeine Stütze fur die Mutter und den Bruder

zu verden. Es bedeéeutete für den eüfrigen Studenten eâne
schvere und oft éeine schnerzlche Aufgabe, sch so rasch

vwäe möglch in den Beruf einzuarbeten, den er vor eüniügen



Jahren abgeLehnt hatte. Aber er erfulte sie mit seâiner
ganzen Geuissenhaſtagkeât und ervarb bald die volle Aus-

rüstung für die Führung des vätberIüchen Unt ernehmens,. Von
Jahr zu Jahr uchs er täefer in seinen Beruf und in alIe
Fragen seiner Branche hnein. Das Muskhaus JecklLin bluhte
auf, veil der Verstorbene von seinem Bruder in denkbar

s chöner Ueüse unberstützt vurde. Dank seäner Mbtarbedât
feand der unermüdAch Strebende däe MöglAchkeat, den BIäck

liber das eigene Unt ernehnen hinaus zu rchten und immer mehr

eine führende RolILIe in seiner Branche zu spielen.

Sein Bemuhen aber düente Letzthch einem höheren 2z4äe1
als dem Aufbasu des Unternehmens. Hans Jecklin var in glea-
chem Mass éein echter vVolksmann vüe ean Kaufmann. Er volte

das Beste unseres VolIkes und er var, vie der ſelse Konfuzäus,
uberzeugt, dass das aktãve Muszeren eâne vesentche Be—
deutung für die vahre BiIdung des Menschen hat. Däüese Ge—
vissheüt Leteten bestäammend beâ alLIen kKauſmannüschen

Bemuhungen. Er fand dafür auch inner grösseres verstandnas

in den FamiIen unserer Stadt. Mit Freuden durſte er das

Aufbluhen der Hausmusik erleben und damit die schöne Genug-

tuung für grosse Opfer von Zeät und Kraft finden.

Eine reſche ErfülTung senes Lebens wurde ihn auch durch

dâe Grundung der Ehe mit EniIâe Steéeiger zutéi—. 84e schenkte

ihm ein Héeim, in dem er sch von anstrengender Arbeüt ente

spannen und neue Kraft für den kommenden Tas gewinnen konnte,

und vael mehr noch: die taefe Freude an dem erden und achsen

von vier Kandern, an der Verbundenheüt mit hren Freuden und
Sorgen; die schöne Aufgabe, den jungen Menschen seün Bestes

zu geben, und auch die Gewissheüt, dass er sich nächt umsonst

darum bemuhte.

Das Daseân des Heimgegangenen var in nner reücherem

Masse éin Schausgeben, eine vVervirklchung aITer Anlagen
und Kräfte senes esens. Gerade darum aber bédeutete es
auch Imner mehr eéan beglückendes Enpfangen. Uie väel väre
ihm versagt gebleben, vemnn er nächt Gatte und vVaber geworden



vwväare. Ue vüe wurde ihm geschenkt, veil er seüne Kraft für

das ohl der Nachsten hingeben konnte; ganz besonders, als

der einzige Sohn seinem Ruf zur Mitarbeat mit Freuden folgte

und ihm däe Sorgeée um däe Erhaltung der Füärma abnahm.

Die Bibel berichtet, dass Abraham in eüner Nacht dãae

vwunderbare vVerheAssung von Gott empfing: “Teh will dach
segnen, und du rst ein Segen sean!“ Der Sinn düeser Norte
ging in dem Leben von Hans Jecklaän in ErfülTung. Er vwar

gesegnet durch die nie versegende Lust zur Arbeüt, durceh
seinen Charakter, der ihn vor jeder verhangnâsvolIen Ver-
fehlung bewahrte, durch die naturlache verbundenheat mat den
Miatmens chen und das Verstandnüs für seân Streben nach ihrem

Hohl, durch däe Gemeins chaft im engsten Kreise, däe MAufge-
schlossemheöt für däie Schörheüt in der Natur und der Kunst,
und den chrästIchen Gobtesglauben, der nach éeiner starken
Erschutterung durch den Darvuinüusmus veder in ihm aufLebte.

Dank a11 düieser Gaben vurde seân Dasein ein Segen für däe
Umvelt, vor allIem für Euch, däe mit ihm am engsten verbun-—
den varen, aber auch füur diée Mtarbeiter und für Väele, dâe

ihn kaum personlch kannten.

Seht, Lebe Leidtragende, das Leben des Teuren in diesem
Lichte! Seht den Reichtum, den es in sch barg, und dâe Gnade

Gotbtes, die darân valtete, dann vird ERuch jedes Liebevolle
Gedenken Rraft schenken, den grossen vVerlust ergeben hänzu—

nehmen. Und inmer schöner verdet Tr erfahren, dass der
Segen, den Ihr Jahrzehnte händurch empfangen habt, vahr und

Lebendiâg beâ EBuch bleabt.

as vergenglch üst, das muss vergehen. Staub muss 2zum
Staub, Asche zur Asche, Erde z2ur Erde. Das Unvergeangläche

aber Leébt in Gott, von dem und z2u dem alle Dange sind.

Hans JeckLin, der Herr nehme Däch auf in sein ewäges
Reüch und Laſsse Dir das Lächt Leuchten, das nimner Löscht!

Amen



Andante aus dem Streachquartett

in d-molI WV421

von Volfgang Anadeus Mozart

Ausfuührende

Anton Fetz, Violaune
Curt Conzelmann, Vãoline

Robert Lüthi, Bratsche

James VNthehead, C(ello

Ansprache von Hermann Jacobâ-Howald, Bael
 

Sehr geehrte Trauerfamilate!
Verehrte Freunde und Mibleidtragende!

Vohl etvwas Lechtfertag habe ch den Auftrag übernommen,

heute hüer z2u Mnen zu sprechen, um dem verstorbenen Freund
und KolIegen Hans Jecklin den Dank und Letzten Gruss äm Na—
men der Beruſsverbäande guszusprechen. Erst hinterher ast
mür bewusst geworden, dass däe Aufgabe eâne viel veütreàü-

chendere und Schuerere Iſst, als sie zuerst den Anschein
hatte, venn sie ein enigermassen umfassendes BilId des Ur-
kens und der Arbeit unseres Herern Hans Jecklän geben soläL.

Nohl habe ich als eggefahrte manches mäterlLebt und von
seiner vielseütagen Tatigkeit Kenntnüs erhalten, und von
diesem Nrken im Geschaft und in der CGeffentchkeat möchte
ch Tnen nun énen RLeinen Abrüss geben, vohl vissend, dass

er ncht umfassend üſst noch seân kann. Es sind nunmmehr 40



Jahre des stäandigen Auf und Nieder in uns erem sSchueüzeraschen

rtschaftäsTeben, 40 Jahre des steten Bereütseins und des

Kampfes, venn man so sagen darf.

Uäe sehr träfft doch das Vort zu, das Hans Jeckan äm
Begléitschreiben 2u der Nnographâe über seâanen vater, ver—

fasst von Ernst Tobler im Oktober 1947, sagt:

uhnsere Zeat rast mit MeiLenstefeln, und vir Mens chen

dieser jagenden Zeâút entbehren der Musse. Vermn aber gemand

noch in den Falben semer Seele den Simm bewahrt hat für däe
heütere Romantik entschundener Jahrzehnte, für stalles und

feines Erleben, dann Iſst es bestamnt der Musakfreund.“

Ist es nücht tragüsch, dass ausgerechnet der Mann, der

diese rte schreb, selIbst der Vnrast unserer Zeât vorzei—

tag zum Opfer fael?

Vär Leute von der Rlavüerbranche sind noch heute im a11-
gemeſnen von zäemlch konservatver EinstelLung, vas aber

begreifISch erscheinen mag, venm man beruücks Schtagt, dass

dâese Firmen alLIe auf eine Langahrüge Entuöcklung zurück-

blacken kpmen, mât egener Kundschaft, und daher nur aus-

nahmsvweüse Kontakt untéereinander hatten. Däeser Zustand

anderte sich, aↄal1s im vVerlauf des Ersten eltkreges däe
irtschaftsverhaltniüsse Langsam untragbar wurden und eüne

vernunftage PreIsgestaltung durch den unbeschrankten Inport
von Klavöeren allIer Sorten und Marken dem unlauteren Uette
bevwerb Tur und Tor öffnete. Ein Zusammenschluss der Fäürmen

der Branche Lag nahe, so dass der Anstoss 2ur Gründung eanes
Verbandes auf ginstgen Boden fel. Düeser Anstoss kam von
Hans Jecklin, der als junger Geschäftemann -——er musste äim
Jahr 1918 an StelLe seines versborbenen vVabers die Leâtung

des Geschaftes übernehmen- düe Gefahren erkannte und zu
meéstern suchte. Schon nach venigen Vochen der verhandlungen
komnte oam 17. Jula 1917 der ISchveüzer Verband der Klavder-
fabrikanten und handler gegründet verden. Es mag heute

noch mehr als damals aLs eane MAnomolIe erscheinen, venn



Fabrikanten und HAndler im glechen vVerband z2zusammenarbedten;

dies var aber bâs heute möglch, dank dem vVerstaändnis, das

dâe Letenden PersonlchkeSſten dereinen Minderheât von

Fabrikanten entgegenbrachte.

Hans JeckLin trat vorerst bewusst venig in Erscheänung;

seine Tatâgkeit erschöpfte sich im Amt éânes Schiedsrachters

zur Erledigung der anfanglch zöemlch häufägen Beschwerden

wegen unlauterer Konkurrenz untber den Mbugedern des noch
jungen Verbandes. Erst im Jahr 1928 urde Hans Jecklän än

den vVorstand gewahlt. Im Jahr 1927 übernahm er als drätter
der Reihe das Präsidium, das er dam 28 Jahre Lang, bäs im

Herbst 1955, getreulch vervaltet hate.

Dâe Letung des verbandes var beäâ dem jurüstäs ch vorge-

bi.deten relativ Jungen Mann -ęr musste seine Absicht, Anwalt

zu verden, nach einigen Semestern aufgeben-in guten Händen.
Seine 2ziUStrebigkeat in geschaftlchen Dingen kam dem Ver—

band in mancher Bezdehung zugut, venn säe auch nücht ümmer

und in alIen beétéiIgten Kreisen Zustammung fand. Das rken

als Präs Ident beâ den lavierfabrkanten und -hendlern 208

veatere Kreise.

zur Anregung und Farderung muskaläscher Betätagung der

Jugend, auch veniger bemittelter Eltern, vurden in Zzüröüch

und Bern vVolksLavierschulen mit Gruppenunberrâcht ins Leben

gerufen, die aber, nachdem die virtschaftche Lage söch

alIgemein merklch gebessert hatte, veder aufgehoben verden

konntben.

Andere Verbande der Musikbranche scherten sich däie Mit-

arbeât von Herrn Jecklin, so dass es gegeben var, dass er,

als die AussteIungsauss chüsse für däe “Landä 19891 aufge-

stelt vrden, in den Arbeſtsausschuss der Gruppe Mus ik be—
rufen urde. Ihm oblag, in Zusammenarbeât mit dem Archâ-

tekten und den vertretern der andern Berufsverbaände, däe

Vertretung der Inteéressen seiner vVerbande und die Organisa-
ton unsererx teiLung. Bei diesem Anlass vurde der Tonfaam



Dae muskalis che Schueiz“ geschaffen und in éünem eâügens

im Rahmen unserer GruppenaussbeITung geschaffenen Studäo

vahrend der ganzen Dauer der AusstelTung gespcelt. Imn Fa-

vilIon selbst zeâgten vir eine thematasche Schau der in

der Schueiz érzeugten Muskinstrumente, deren fertüge Er—

zeugnússe beâ den vVorführungen von erken schveizerüscher

Komponüsten gespielt urden. Die Programmgestaltung und

dâie Durchführung dieser Aeinen Konzerbe varen ofſt müt fast

unuübervindlchen Hndernissen verbunden und eérforderten

mehr al1s éenneal das ganze dúplomatas che Geschick unseres

prüsIdenten; der Tntéressen varen gar viele zu berücksdeh-

tigen.

Fast gleichzæeſAtâg urde die Gründune der Vereiânügung

für Hausmusku volIzogen und intensüv mitgearbeütet beâ der

Grindung des Vereins für die Schuezergeüge, die re krönuns

in der Schöpfung der Geügenbauschule Bräenz fand. Daneben

vwurde durch verschiedene PubIikatonen in Form von Broschüren

der Gedanke und Sinn für Musikpflege in Schule und Heäm ge—

fordert.

Der Zzueüte vVeltkrüeg brachte, neben den vüelen nur zu

gut bekannten, eine unzahlAge Reſhe von Schvieragkeüten

aIer Art, die souohl die personlche vie dâe gescheftaache

Sete und damit die verbandsangeLegenheten berührte. Ur

volIen nur die PréiskontrolIe mit den ungezählten verhand-

LIungen und Reüsen nach MNontreux und den Kampf vegen der beabe

schtügten UnterstelTung unter die LuσSteuer ervahnen.

Auch die Varenunsatzstéuer, mät ihren für uns anfangläch

nicht immner écnfachen Auségungen, machten unserem Präsa-

denten viel Untraebe.

Als vetere Aufgabe kam düe Schaffung eines neuen Fälmes,

der das schveizerüsche Musikschaffen vermehrt zum Ausdruck

bringen solIIte, mât dem TStel EFreéundschaft mit der Musak“.

Dieser Strefen hat im vVorprogramm unserer Kinos viel Anlang

gefunden; er wurde auch von den befreundeten ausIndãschen

Verbanden öſter zur Vorfuhrung verleangt,



Es kam dâe Zeâat der Einfihrung der scheizeriüschen Alters-

und Hinterblebenen-Versicherung. Mederum var es Hans Jecklin

der die Idee hatbe, durch Zusmmenfassung der gesamten in
Muskindustre, Gewerbe und Handel Tatägen in einer eâgenen
Kasse, ein möglchst volIſständüges Bäld der ganzen Branche
zu erhalten. Die Tdee fand AnLang und die Kasse vurde unter

dem Namen Musak und Radäon mat dem Tnitianten als Präsident

gegrundet,.

Ebenfals auf Veranlassung von Hans Jecklin wurde im

Jahr 1953 nach Langen Vorbereütungen, in Zusammenarbeüt und
unter der Aegide des Schueizervoche-Vverbandes, ein Schiuler-
aufſsatzwettbewerb über die Musik in Szene gesetzt. Gleach-

zeitaâe fand in Bern im kantonalen Gewerbemuseum éine umfas-
sende Schau über das Schueüzerklavder statt. 5S4e zeügte in
einer retrospekt ven Gruppe die Anfangeé des Klavierbaues in

der Schueüz, dann in éner thematas chen Abteſung den Aufbau

und schlessIch, als vchtügsden Teiül, moderne Flügel und

RMavâere, angefertâgt von den schuezeνSchen Fabräükanten.

Die intensive Tatagkeit von Hans Jecklin und seine Neöt-

scht für unsere Branche bäs zum Ende sener Tage üst charak-

berüsert durech dâe grosse und umfassende Abhandlung über

das TeiIzahIungsgeschaft im Zusammenhang mät eünem neuen
Gesetbzesentwurf. Diese Arbeat Liegt nun zum Studäum än der

Hand der vorberatenden Behörden, und wär hoffen zuversücht-

Iich suf éine entsprechendeürdügung. EBinmal mehr üst hüer

das ganze VUssen und Knnen des Verstorbenen zum MAusdruck

gekommen - zum Letzten MalL. Diese Schräft vird âûn den An-

nalen unseres vVerbandes die gebihrende Beachtung fänden.

ALIes vas mit der Musak écinige Bezdehung hat, fand das
Intéresse unseres Freundes Hans Jecklin. Die verschöedenen
Beruſsgruppen urden in der Interessengemeinschaft des Musak-

handels zu8ommengefasst. Der Anschluss an eine der führenden

wirtschaftegruppen unseres Landes fenlte aber noch. Ur

haben ihn gefunden durch düie rege Tätügkeüt, die Hans Jecklän

in der Gruppe Handel des Schuezerischen Gewerbeverbandes



entuickelte; er var seSt der Grundung Mitglded dieser Arbeüts-

gemeinschaft. Imn Namen aIIer dieser Verbande habe üch den

Auftrag und die Ehreé, dem Verstorbenen den herzgüchsten Dank

für seine Arbeat und sein erfolgreches NMrken suszusprechen.

Verenrte Fréeunde, venn vr dieses Leben und Urken über—

blicken, kann maen sSch des Gedankens nâcht ervehren, dass

schon nur dâe Arbeéat für däe Berufsgemeinschaft ein Leben

ausgefült hat, und muss sSch fragen, vo der Verstorbene däe

Kraft und den VLIen fand, so Vüeles zu Leüsten und dabeãà

das eigene Geschaft und vor aLLem dâe Familie ndcht zu kurz

kommen 2u Lassen.

Venn vr uns der Gedenkschräft über den Gründer der Färmea

erinnern, erkermen väir bald, dass Geüst und Kraft aus dem

starken FamiLensnn der Famüle Jecklin gewachsen sind. Däe

verehrung für Vater und Mutter, dÄe enge Zusammenarbeüt müt

seinem Bruder, formten den Boden für die geâstâge EBinstelTung

und den Erfolg, z2u den Srenden Häusern der MusAkbranche

unseres Landes z2u gehören. Dass dabei das Verstendnäs für

dâe Mitarbeiter und die Réinen und Schrächeren nöcht zu kurz

kam, möchte nücht verschegen seün.

80 darf Sch denn Ihnen, sehr verehrte Trauerfamäläe, im

Namen alLer Berufsfreunde und auch persbnIach unser herz-

Iichsbtes BeÄlIed aussprechen und Sie einschlessen in den

Dank, den vir unserem verstorbenen Präsidenten und Freund

zum Letzden Mal zum Ausdruck brängen.

Dass er, der so sehr der Schönheat der Natur und beson-

ders der Berge verbunden var, in di esem schönen Monat Maãà

sein Leben vorzeitâg abschliessen musste, berührt uns be—

sondeérs schnerzuich. Es ist schade um den 1Iäeben und tüch-—

tigen Mens chen und Freéeund.



Abschiedsworte von Hans Räedel

 

Verehrte Trauergemeinde!

Ers chuttert haben auch vir AngestelIben vom Püanohaus

Jeécklin uns häer versammelt und Können es kaum fassen, dass

unser Chef, unser Meister, nicht mehr ist. Er hat gearbedötet

bis séeine rafte ihn verlIessen. Sein Temperament und seüne

VItalitat, sein reiches Vssen undnnen gaben ihm dãâese

Llebensbe jahende Kraft. Und diese Eügenschaften kamen aus

einem Herzen voller CGüte und steter Hilsbereitschaft. Er

hat grosszügag geholfen, vo er kKonnte, und das verden wãr

hm niàe vergessen.

Lieber Meister, LLeber Hans Jecklin, vär rufen Där in

dâe Evigkeât nach: Hab! Dank, herzlüch Dank!

Ansprache von Imil RelIIstab-Hauser, adenswãaJ1

 

Liebe Trauerfamilde!

Sehr verenrte Mttrauernde!

Im Auftrag der JORASSIA TURICENSIS, der abstinenten Bur-

schenschaft an beiden Hochschulen und ihres Altherren-Verbandes,

sowie der Abstänenten Schveizerischen Burschenschaftu, be—

sondeéers aber aus innerstem persönlchem Bedurfnâs möchte öüch,

sowet das venâge Uorte vermögen, uns eres Freundes gedenken

und Ihm danken. Wir alIe, däe den Dahängegangenen gekannt

haben, sind aufs tüefste erschüttert. ur kômen den Verlust,

den seân Hinschied für uns bedeutet, noch kaum ermessen.



Hans Jdecklin var éiner unserer agsten und Besten. Aus

hohem Verantvortungsgefühl für döe Gesundheât des TinzelInen,

wäie für das ohl unseres ganzen Volkes, schloss er süch

schon in jungen Jahren der Abstänenz-Bewegung an. Er trat

dem Fortchrüttu, der Apstnenten-Vverbindung an der Kan-

bonss chule, bei. In dieser Zeat qugendlchen Tatendranges

und ernsten Bemühens um düe Probleme der Zeüt Lernte ch hn

kennen und gewann énen Freund fürs Leben.

An der Hochschule vidmete er sch dem Studäum der uräs-

prudenz. Er fand sdch häer mat uns GlęAchgesAmten z2usanmen

und vurde so zum Mitgründer der Abstänenten Burschenschaft

JVRASSTA. Dieser Kreis gab ihm däe Meglchkedöt, seüne Auf-

fassung, dass die Lebens führung des MAademikers untadelãages

Vorbid für das Volk sein solIIte, z2u verfechten, und er Lebte

danach. Unter seiner ziebeuwussten Führung vurden uns däe

Studentendqahre beâ eérnster Arbeit und frohem Spiel, auf aus-

gedermten Vanderungen und beâ regen und oft erregten Diaskus-

sionen éine Zeât reſchen Gewinns.

Als spater sein Geschaft seine krafte vol béaaspruchte,

fand ex Iner vüeder Zeüt, sich der Sorgen der Burs chenschaft

nzunehnen. Ir hüelt er die Treue, Treu var er aber auen

jedem einzelInen von uns. Er berschuttete uns mit sener

Liebe. An alILéem und jedem nahm ér stets vaterlachen Anteil,

an unserem ohlergehen in Studium, Famdüe und Beruf. Ne

vergass er, aus der Ferne eânen Gruss 2u senden. Und wo es

irgend etvas z2u raten, 2u schlichten, z2u helfen gab, er

mssté Rat und half. Und näie vusste die Linke, was dàe

Rechte tat. 80 vüre es nücht nach dem Sinn unseres Freundes,

alIles 2u nemnen, vas er für uns getan hat. Es bleabt uns

nur zu danken, zu danken und nochnals 2zu danken für alle diâe

LIebe und Gute, dâe er uns Jurassen geschenkt hat.

Liebe Trauerfamdlue,

Séien Sie versichert, dass vir alIe das Andenken an un-

seren tréuen Farbenbruder hochnalten und fuürderhãn in höchsten



ren beuahren verden. Das Dunkel des Gegerwärtagen wärd

von der Erimmerung an eine schöne Zeat überstrahlt verden.

Und nun, 14eber Scaevola, mussen var Abschied nehmnen.

Das gelIb-vweüss-blaue Band, das Du so s— —und so oge—

bragen hast, soll Dach begleaten?!

Ruhe in Frâeden!
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Herr Gott, ewiger vater! Nir suchen Däch än tiefer Trauer.

Das Leben, das uns so vael beédeutetée, ist vergangen. Aber Du

hast den Téeuren reüch gesegnet. Du gabst ihm düe Kraft z2um

treuen, unermudlAchen Nrken, Du schufst in ihm däe Läebe, dàâe

für uns sorgte und uns behütete. Du schenktest ihm die Treue,

in der vir uns geborgen Shlen. Du Lessest ihnn froh verden

In der Arbeit. Nimm unsern Dank dafür, Herr, und vollende

Dein Nerk an dem Heimgegangenen. Nümm seünen Geüst auf ãn



Dein eéwiges Reich. Uns aber hälf, den schnerzachen Vverlust

durch düe Kraft der Lüebe zu ertragen, die starker ist als

der Tod.

Herr, virke an uns aIIen mät der Macht Deânes Geistes.

Uns ex Leben, das Dir alIeân gehört, geht so schne1 dahãun,

und doch sind vir noch so fern von dem Zzäele, z2u dem Du uns

durch das Nort Deiner Zeugen berufst. Das Vergeanglüche be-

deutet uns so viel und das ewige Leben oft so venâg. 64b uns

dâe Kraft, unsern Geist vom Irdüschen zu Iösen und das 2u

suchen, vas im Tode nicht vergent. Urke in uns den rechten

VilIen, Dir 2u dienen und nach Deſnem heöch, nach Deaner

Heérrschaft zu trachten. Vergäb uns, was vär in Schvachheàdt

und Iéechgultagkeit versaumen. Hilf uns, auch im Geringsten

IiIIIG und treu zu verden. Und vemnn auch var von der velt

scheiden missen, so Lass es im GIsuben an Deâúne ewaâge Macht

und Liebe geschehen.

Unser vVater, der Du büst im Häümnel!

Deâin Name verde geheölagt.

Deân Rech komme.

Dein vilte geschehe auf Erden ve im HimmeL.

6C4b uns heute unser taglches Brot.

Und vergib uns unsere Schulden,

vàäie auch vir vergeben solIIten unseren Schuldnern.

Und fiihre uns nücht in vVersuchung,

sondern é«rlöse uns von dem Bösen.

Denmn Dein ist das Reüch und däe kraft

und die HerrlIichkeit in Egkeüt.

Der Herr segne Luch und behüte Duch. Der Herr behüte

ure Seeéle. Der Herr behüte EBuren Ausgang und Euren Eingane

von nun an bis in Bugkedt. J
men
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iGrosser Gott, väir Loben dâch“


